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Die Küstenlandschaft der  

Eckernförder Bucht ï ein »Hotspot der Artenvielfalt«  

in Schleswig-Holstein 

- Katrin Romahn - 

Zusammenfassung 

Mit ihren Steilküsten, Stränden, Dünen und Strandwallsystemen bietet die Landschaft der 

Eckernförder Bucht noch viele naturnahe Küstenabschnitte auf kleinem Raum. Dank der 

natürlichen Küstendynamik finden hier viele Pflanzenarten ein Refugium, die an Küstenle-

bensräume gebunden oder die anderenorts durch intensive Landnutzung gefährdet sind. Die 

Steilküsten sind Lebensraum für seltene basenliebende Offenlandarten. Zudem kommt ihnen 

eine große Bedeutung zu für die Erhaltung autochthoner Populationen von Offenland-Arten 

zu. Bewaldete Steilküsten und Bachtäler und -schluchten sind ein Refugium für gefährdete 

basiphile Waldarten. Bundesweit von Bedeutung sind die Vorkommen von Primula vulgaris, 

die an der Eckernförder Bucht einen Verbreitungsschwerpunkt hat. Der Strand und die 

Dünen beherbergen eine Reihe von spezialisierten Pflanzenarten (zum Beispiel Crambe 

maritima, Lathyrus japonicus). Die Graudünen und Strandwälle sind Lebensraum für eine 

Vielzahl gefährdeter Arten der Trocken- und Magerrasen und des mageren Grünlandes.  

Gefährdungen der Pflanzenwelt aufgrund des intensiven Tourismus treten vor allem an den 

touristischen Zentren der Campingplätze und an den Kurstränden Eckernfördes und Suren-

dorfs auf. Ein Problem sind die illegalen Abkippungen von Treibsel und Steinen in und vor 

die Steilküsten von Surendorf und Dänisch-Nienhof. In bewaldeten Steilküsten wurden 

Holzeinschläge durchgeführt, was zu einer Gefährdung der sensiblen Vegetation führt. 

Aufgrund des hohen Wertes der Steilküstenwälder und der angrenzenden Waldbereiche 

sowie der Bachschluchten und Bachtäler ist ein Nutzungsverzicht in diesen Lebensräumen zu 

empfehlen (zum Beispiel Vertragsnaturschutz). Außerdem wurde die Anlage von Pufferzo-

nen um Bachschluchten empfohlen, um diese vor Eutrophierung zu schützen. 

1  Einleitung 

Die Förden sind eine Besonderheit der schleswig-holsteinischen Ostseeküste. Die 

mit Meerwasser gefüllte Eckernförder Bucht ist im Zuge der letzten Eiszeit aus 

einem Tunnel-Tal entstanden. Dieses wurde durch eine schmale Eiszunge geformt, 

welche sich in Richtung Haby und Windebyer Noor hin verzweigte (Gripp 1949). 

Mit ihren Steilküsten, Stränden, Dünen und Strandwallsystemen bietet die Land-

schaft der Eckernförder Bucht trotz der starken Überformung durch Siedlungen, 

Landwirtschaft und Tourismus noch viele naturnahe Küstenabschnitte auf kleinem 
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Raum. Dank der natürlichen Küstendynamik finden hier viele Pflanzenarten ein 

Refugium, die an Küstenlebensräume gebunden sind, oder die anderenorts durch 

intensive Landnutzung gefährdet sind. 

 

 

Abb. 1: Naturnahes Ufer östlich Lindhöft mit Steinstrand und bewaldeter Abbruchkante 

2  Methoden 

Im Rahmen des vom Land Schleswig-Holstein geförderten Kooperationsprojektes 

»Hotspot der Artenvielfalt« wurde die Küstenlinie auf den begehbaren Strecken 

kartiert. Besondere Pflanzenlebensräume wurden mehrmals aufgesucht. Im Unter-

suchungsgebiet sind die FFH-Gebiete 1526-391 »Südküste Eckernförder Bucht«, 

1425-330 »Aassee und Umgebung«, 1525-331 »Hemmelmarker See« enthalten, 

aber auch viele Gebiete, die keinen Schutzgebiets-Status nach FFH-RL haben. 

Bemerkenswerte Gefäßpflanzenvorkommen wurden mit dem GPS punktgenau 

eingemessen. 2015 wurden im Rahmen des Projektes über 1.700 bemerkenswerte 

Pflanzenvorkommen als punktgenaue Datensätze in die Datenbank der AG Geobo-

tanik und des Landes SH eingegeben. Wegen der großen Fülle der Artfunde enthält 

der vorliegende Bericht nur eine Auswahl an Arten, bei weiteren Arten sei auf die 
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Datenbank verwiesen. Diese enthält zusätzlich noch diverse Pflanzenfunde aus dem 

Untersuchungsgebiet, die vor allem von Hans-Ulrich Piontkowski, Jan Kieckbusch 

und der Bearbeiterin in früheren Jahren erhoben wurden (vgl. zum Beispiel Piont-

kowski 2015/2016). Grundlage für die Verbreitungskarten sind die digitalen 

Grundkarten im Maßstab 1:25 000 (© LVermGeoSH). 

In Folgenden werden die wichtigsten Lebensräume mitsamt kennzeichnender und 

bedeutsamer Pflanzenarten vorgestellt, wobei auf die festgestellten Gefährdungen 

der Flora und auf Lösungsmöglichkeiten eingegangen wird. 

3  Die Lebensräume und ihre Flora und Vegetation 

3.1 Steilküsten 

Moränen-Steilküsten finden sich im Bereich des Südufers der Eckernförder Bucht 

zwischen Alt Bülk und Hohenhain (Dänisch-Nienhof,Stohl), zwischen Surendorf 

und Jellenbek, zwischen Noer und Lindhöft und am Schnellmarker Holz (Grüner 

Jäger/Kiekut). Am Nordufer sind im Bereich Hemmelmark und zwischen Waabs 

und Booknis Steilufer ausgebildet. Innerhalb der Steilküstenstrecken findet sich ein 

Wechsel aus stärker konsolidierten Abschnitten mit Wald, Vorwald und Gebüschen 

sowie aufgrund von Abbruchdynamik offeneren Bereichen mit grasigen Stellen 

sowie Abbrüchen und Rutschungen mit Pionier-Gesellschaften und Bryophyten-

Rasen. Nur vereinzelt kommen auch praktisch vegetationslose, sehr steile Stellen 

vor. Je nach Beschaffenheit des angeschnittenen Moränenmaterials wechseln sehr 

basenreiche mergelig-kalkige und basenreiche lehmige Abschnitte mit eher sauren 

Lehmstandorten und sandig-kiesigen Abschnitten. Stellenweise tritt Sickerwasser 

und Quellwasser an die Oberfläche. An quell- und sickernassen Bereichen sind oft 

inner- und unterhalb der Steilküste kleine Sümpfe und Rinnsale ausgebildet. 

Inaktive bewaldete Kliffs im Hinterland, die durch Strandwälle von der Küstendy-

namik abgeschnitten worden sind, finden sich im Bereich Noer, Lindhöft, Aschau 

und Grönwohld. Auch die Uferhänge des Aassees und des Hemmelmarker Sees 

sind alte Küstenlinien, die heute bewaldet sind. 
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Abb. 2: Besonders steiler, stellenweise vegetationsfreier Abbruch südöstlich von Waabs mit 

eindrucksvollen überhängenden Schlehen-Gebüschen (Prunus spinosa) 

3.1.1 Unbewaldete Steilküsten 

Viele Steilküstenabschnitte bieten einer Fülle von verschiedenen Pflanzenarten des 

Offenlandes Lebensraum, die anderenorts durch die intensive Landwirtschaft be-

reits bedroht sind. Als natürlicher Standort und als Genreservoir der autochthonen 

Formen unserer Offenland-Sippen sind die Steilküsten von besonderem Wert. 

Typisch ist ein kleinräumiges Mosaik verschieden dynamischer Bodenabschnitte 

und Sukzessionsphasen, wodurch auf kleinem Raum viele Arten unterschiedlicher 

Standortsansprüche zusammen wachsen. Diese werden in dem auf die Kulturland-

schaft zugeschnittenen System der Pflanzensoziologie ganz unterschiedlichen 

Formationen und Klassen zugeordnet, weshalb eine »klassische« Eingliederung in 

das pflanzensoziologische System nur in Einzelfällen Sinn macht. 

Stellenweise findet sich eine locker grasige Vegetation mit Glatthafer (Arr-

henatherum elatius), Gewöhnlicher Quecke (Elymus repens), Land-Reitgras 

(Calamagrostis epigeios) und stellenweise Rohrschwingel (Festuca arundinacea), 

die mit offeneren Stellen verzahnt ist. Bemerkenswert sind die reich blühenden, 

teils sehr großen Bestände von »Grünland«-Arten wie Rot-Klee (Trifolium praten-
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se), Wiesen-Platterbse (Lathyrus pratensis), Wiesen-Flockenblume (Centaurea 

jacea) und Fettwiesen-Margerite (Leucanthemum ircutianum). Diese Vorkommen 

sind mit hoher Wahrscheinlichkeit als autochthon einzustufen und damit hochgra-

dig schutzwürdig, denn sie sind anderenorts in der Kulturlandschaft aufgrund des 

intensiven Einsatzes von Einsaatmischungen aus Südosteuropa und anderen Provi-

nienzen inzwischen wohl kaum noch zu finden. Insbesondere der autochthone Rot-

Klee dürfte inzwischen sehr selten geworden sein. Zudem kommen in den Steilküs-

ten häufige Arten des nährstoffreichen Grünlandes vor, wie Wiesen-Kerbel (Anth-

riscus sylvestris), Wiesen-Labkraut (Galium album), Vogel-Wicke (Vicia cracca) 

und Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondylium). Der Wiesen-Pippau (Crepis 

biennis, Karte 1) und die Scabiosen-Flockenblume (Centaurea scabiosa) zeigen 

basische Verhältnisse an. Auch Saum-Arten wie Mittlerer Klee (Trifolium medium), 

Knautie (Knautia arvensis) und Kleiner Odermennig (Agrimonia eupatoria) sind zu 

finden.  

 

Karte 1:  Funde von Calina vulgaris und Crepis biennis an der Eckernförder Bucht 2015 

Auf Abschnitten mit stärkerer Abbruch- und Rutschungsdynamik gedeihen Arten, 

die im Binnenland eher auf Ruderalflächen zu finden sind, wie Gemeiner Beifuß 

(Artemisia vulgaris), Wilde Möhre (Daucus carota), Wald-Platterbse (Lathyrus 

sylvestris), Weber-Karde (Dipsacus fullonum), Huflattich (Tussilago farfara) und 
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Großblütige Königskerze (Verbascum densiflorum). Diese Sippen finden sich 

ebenfalls oft in großen Beständen und sind aspektprägend. Weiterhin typisch für 

dynamische Steilküstenabschnitte sind typische Ackerwildkraut-Arten wie Acker-

Kratzdistel (Cirsium arvense), Acker-Vergissmeinnicht (Myosotis arvensis), Ge-

wöhnlicher Erdrauch (Fumaria officinalis) und Geruchlose Kamille (Tripleuro-

spermum maritimum). Eine sehr seltene Ackerwildkraut-Art ist die Nacht-

Lichtnelke (Silene noctiflora), die in der Steilküste von Hemmelmark vorkommt. 

An basischen Bodenanschnitten mit offenen Bodenstellen findet sich das Echte 

Tausendgüldenkraut (Centaurium erythraea). 

 

 

Abb. 3: Krautige Vegetation mit u. a. Wiesen-Pippau (Crepis biennis), Echtem 

Tausendgüldenkraut (Centaurium erythraea), Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea) und 

Huflattich (Tussilago farfara) sowie aufkommende Weidengebüsche bei Stohl 
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Abb. 4: Große reich blühende Bestände des Rot-Klees (Trifolium pratense). Hier in der 

Steilküste bei Stohl hat die autochthone Form dieses Klees ein Refugium.  

 

Abb. 5: Autochthoner großer Bestand der Wilden Möhre (Daucus carota) in der Steilküste 

bei Waabs 
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Das im Binnenland vor allem auf ehemaligen Ackerflächen zur »Problemart« 

gewordene Jakobs-Kreuzkraut (Senecio jacobaea) kommt in den offenen Bereichen 

der Steilküsten nur gelegentlich und meist nur als Einzelpflanzen vor.  

An quelligen und sickerfeuchten Stellen wachsen regelmäßig die Gliederbinse 

(Juncus articulatus), das Zottige Weidenröschen (Epilobium hirsutum), junge 

Weiden-Pflanzen (Salix spec., zum Beispiel Salix caprea) und in den unteren Berei-

chen das Schilf (Phragmites australis) und als Brackwasserzeiger die Sumpf-

Gänsedistel (Sonchus palustris). Wo kalkhaltiges Wasser austritt, sind stellenweise 

Kalktuffquellen ausgebildet. Kennzeichnende Gefäßpflanzenart an solchen offenen 

Mergelstellen ist die Blaugrüne Segge (Carex flacca). Besonders typisch ausgeprägt 

ist dieser Lebensraumtyp an der Steilküste von Dänisch-Nienhof. Als besondere 

Schätze der Flora finden sich hier ein großes Vorkommen von Sumpfherzblatt 

(Parnassia palustris, Karte 2) mit mehreren tausend Exemplaren sowie Vorkom-

men von Purgier-Lein (Linum catharticum) und Fuchs Knabenkraut (Dactylorhiza 

fuchsii, Karte 2).  

 

Karte 2:  Funde von Dactylorhiza fuchsii und Parnassia palustris an der Eckernförder Bucht 

2015 
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Aufgrund der Rohböden sind Steilküsten auch ein wichtiger Lebensraum für kon-

kurrenzschwache Kryptogamen-Arten. Typische Moosarten für sickerfeuchte 

mergelige Stellen an den Steilküsten sind Pellia endiivifolia, Didymodon fallax, 

Dicranella varia, Bryum pallens, Bryum gemmiferum und Pohlia wahlenbergii. 

Besonders auffällig ist Pellia endiviifolia, welche die Steilküsten stellenweise mit 

einem dichten, an Salatblättchen erinnernden Rasen überzieht. Auch Flechten wie 

Collema limosum sind auffällig. Weniger auffällig, aber durchaus typisch sind die 

Flechten Thelidium minutulum und T. zwackii (Moos- und Flechtenfunde, Bestim-

mung und Habitatcharakteristik C. Dolnik).  

 

 

Abb. 6: Mergeliger sickerfeuchter Steilhang bei Dänisch-Nienhof, Wuchsort eines großen 

Bestandes des Sumpf-Herzblattes (Parnassia palustris) 
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Abb. 7: Blüte des Sumpf-Herzblattes (Parnassia palustris) 

Gefährdungen und Schutzmöglichkeiten: In Surendorf und Dänisch-Nienhof 

wurden große Mengen von Tang und Seegras, gemischt mit Sand und Steinen, vom 

Kurstrand entfernt und in großen Haufen in und am Fuße der wertvollen Steilküs-

ten-Lebensräume abgekippt, wobei diese teils überschüttet worden sind. Auf eini-

gen Haufen ist eine üppige nitrophytische Vegetation entstanden, die dort nicht 

standortgemäß ist. Betroffen sind unter anderem Lebensräume von Fuchs Knaben-

kraut, Sumpf-Herzblatt, Stängelloser Primel und anderen überaus gefährdeten 

Arten. Es ergibt sich eine erhebliche Beeinträchtigung der nach Anhang I FFH RL 

geschützten wertvollen Steilküstenlebenräume, u. a. der nach Anhang I FFH RL 

prioritär geschützten Lebensraumtypen Kalktuffquellen und des Eschen-Ahorn-

Hangwaldes sowie des Stein- und Geröllstrandes am Fuße der Steilküste. Die 

Ablagerungen beeinträchtigen zudem den ästhetischen Eindruck der naturnahen 

Küste. Eine Mail an den Bürgermeister der Gemeinde Schwedeneck und ein Ge-

spräch mit dem verantwortlichen Gemeindearbeiter hatten zum Ergebnis, dass das 

Abkippen von nun an vermieden werden soll. Die Einhaltung sollte von der Unte-

ren Naturschutzbehörde kontrolliert werden.  


